


Mit dem Dank für vielfältige Unterstützung grüßen wir zum Jahresende 
unsere Freunde und Mitarbeiter in Stadt und Land und wünschen ein gutes 
neues Jahr. 

Der erste Abschnitt im \Viederaufbau der Landesmuseen geht in diesen 
Wochen seiner Vollendung entgegen. Er wird die Schausammlung, die 
Werkstätten und einen Teil der Arbeitsräume des Landesmuseums für 
Vor- und Frühgeschichte aufnehmen. Das lviagazin und die meisten Räume 
der Bodendenkmalpflege und der Museumsverwaltung liegen allerdings 
im noch nicht begonnenen zweiten Bauabschnitt. \Vir werden daher unsere 
Fundbestände zunächst provisorisch in Schausammlungsgeschossen unter­
bringen und uns auch mit den Arbeitsräumen noch behelfen müssen. Die 
Beengung jedoch, unter der unsere Arbeit seit der Kriegszerstörung volle 
zwanzig Jahre lang gelitten hat, wird nach dem Umzug fühlbar gemildert 
sein. 

Damit ist im kommenden Jahr der Weg frei für Auspacken und Ausbreiten, 
für Sichten und Ordnen, für Restaurieren und Ergänzen des bisher kaum 
zugänglich gestapelten Fundgutes. Aus dieser Bestandsaufnahme muß die 
eigentliche Vorbereitung der neuen Schausammlung mit der Auswahl der 
Ausstellungsobjekte und ihrer Darbietungsart erwachsen. Das schöne und 
große neue Haus wird uns dann endlich in den Stand versetzen, die Früchte 
jahrzehntelanger Bodendenkmalpflege-Fundstücke und Forschungsergeb­
nisse - nach und nach der Öffentlichkeit vorzulegen. Dem Landschafts­
verband Westfalen-Lippe, in Sonderheit seiner Hochbau- und seiner Kultur­
pflegeabteilung, dem Kultusministerium des Landes Nordrhein-Westfalen, 
das ein Drittel der Kosten trägt, dem Architekten, Herrn Dipl.-Ing. 
H. Spiertz, Köln, der Bauleitung und all den Bauleuten schulden wir Dank 
für das Geleistete. 

Die Altertumskommission ist am 15. 10. 1965 in Faderborn anläßlich der 
großen Grabung auf dem Ikenberg, in deren Verlauf bedeutende Teile 
einer karolingischen Pfalzanlage an der Nordseite des Domes freigelegt 
worden sind, zu einer außerordentlichen Hauptversammlung zusammen­
getreten. Am 17. Oktober 1965 hat ihr Vorsitzender, Herr Professor 
Dr. August Stieren, das 80. Lebensjahr vollendet. Wissenschaft, Kultur­
pflege und Öffentlichkeit haben zu diesem Tage erneut die großen Verdienste 
des Gelehrten um die archäologische Erforschung Westfalens gewürdigt. 

In Trauer gedenken wir eines verdienten Mitgliedes der Altertumskommis­
sion, des Kaufmanns Anton Schulte in Beckum, den uns der Tod am 
18. 8. 1965 entrissen hat. Seiner Aufmerksamkeit ist die Entdeckung des 
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frühgeschichtlichen Friedhofes bei Beckum zu danken, der uns 1959 das 
reich ausgestattete Fürstengrab des frühen 7. Jahrhunderts beschert hat. 

Zum l'viitarbeiterstab des Landesmuseums für Vor- und Frühgeschichte 
sind am 1. 6. Herr Dr. Klemens Wilhelmi und am 1. 8. 1965 Herr Dr. Bendi.'l: 
Trier als wissenschaftliche Referenten getreten. Herr Trier war bereits seit 
1963 als Sachbearbeiter von Neubauangelegenheitenfür uns tätig gewesen. 

Die folgenden Notizen berichten wieder über die Ergebnisse der bedeuten­
deren Grabungen und über wichtige Einzelfunde des zu Ende gegangenen 
Jahres 1965. 

Zwei altsteinzeitliche Fundplätze, die von Herrn Rechtsanwalt A. Bode, 
Haltern, am Südfuße der Borkenberge auf dem Gebiet der Gemeinden 
H11/lem, Kr. Recklinghausen, und Seppe11rade, Kr. Lüdinghausen, entdeckt 
worden sind, haben in den letzten Jahren mehrere Faustkeile des Spät­
acheuleen und eine formenreiche Begleitindustrie aus Feuerstein geliefert. 
An heiden Stellen wurden Probeschnitte angelegt, um die geochronolo­
gische Stellung der Fundschichten zu klären. 

Die Fundstellen der Bandkeramik und der Rössener Kultur im Hellweg­
Gebiet haben sich weiter vermehrt. In der Umgebung von J.f7erl, Kr. Soest, 
ist es im letzten Jahre gelungen, drei neue Rössener Siedlungsplätze nachzu­
weisen. Zum ersten Male wurde auch auf einer Anhöhe des Haarstrangs bei 
Bre111ell, Kr. Soest, eine Siedlung der jüngeren Linearbandkeramik gefunden. 
Wir verdanken diese Entdeckungen zum größten Teil der Aufmerksamkeit 
von Herrn Apotheker W. Leidinger in Wer!. 

Nach dem ersten fast vollständig erhaltenen Riesenbecher Westfalens, der 
1953 im östlichen :Münsterland bei Gütersloh-Pavenstädt, Kr. Wiedenbrück, 
geborgen worden ist, hat jetzt auch das Westmünsterland ein Prachtexem­
plar dieser spätneolithischen Gefäßgattung geliefert. Der neue Riesenbecher 
(Bild 4) ist in einer Sandgrube der Bauerschaft Oestrich in der Gemeinde 
E rle, Kr. Recklinghausen, zum Vorschein gekommen. Jvlit der Höhe von 
44 cm und der reichen Verzierung gleicht er einem niederländischen Stück 
aus der V eluwe im Museum Leiden. Herr Lehrer M. Drescher und Herr 
Bürgermeister J . Löchteken, Raesfeld, haben sich durch schnelle Benach­
richtigung und Bergung ein großes Verdienst erworben. 

Auf einer Randhöhe des Teutoburger Waldes, dem Kälberberg bei Recke, 
Kr. Tecklenburg, wurden 5 von der Aussandung bedrohte Grabhügel mit 
Steinschüttung untersucht. Diese erste größere Grabung, die nach dem 
Kriege an Steinhügelgräbern des nördlichen Westfalen ausgeführt wurde, 
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erlaubte, Einzelheiten ihrer Bauart zu studieren. Von den Bestattungen 
ließen sich allerdings keine Spuren mehr feststellen; sie scheinen durch die 
tiefgründige, mit Podsolierung verbundene Verwitterung vollständig zer­
stört worden zu sein. Die Datierung wird sich daher auf eine C 14-Analyse 
der Holzkohle von der Basis des größten Grabhügels stützen müssen. 

Aus dem Urnenfriedhof nahe der Talmühle bei Lahde, Kr. Minden, konnten 
bis zum Frühjahr insgesamt 35 Urnen und 7 Knochenlager gerettet werden. 
Nachdem danach der Kiesgrubeninhaber, Herr Dipl.-Ing. Th. Diesend, 
die vorsorgliche Abdeckung einer größeren, zum Abbau bestimmten 
Fläche gestattet hatte, konnte eine planmäßige Untersuchung unter finan­
zieller Beteiligung des Kultusministeriums des Landes Nordrhein-Westfalen 
in Angriff genommen werden. 

Auf einer 7500 qm großen Fläche wurden 170 Urnen und 17 Knochenlager 
geborgen. Fast alle saßen frei im gewachsenen lehmig-kiesigen Sand; nur 
wenige Grabgruben zeigten dunkle, holzkohlehaltige Füllungen. Obgleich 
viele Urnenoberteile abgepflügt waren, läßt sich erkennen, daß große, 
niedrige Terrinen (Schalenurnen) und zugehörige doppelkonische Gefäße 
neben den gängigen Typen am häufigsten vertreten sind. Diese Serie wird 
vorab durch nordische Rasiermesser und kleinköpfige Vasenkopfnadeln in 
die jüngere Bronzezeit datiert. Gleichaltrig sind einige mit Ritzlinien und 
Tannenreiseinstichen verzierte kleine Zylinderhalsgefäße. Eine eiserne 
Pinzette und gut gearbeitete tonnenförmige Urnen mit leicht ausbiegendem 
Steilrand sowie andere Gefäßformen zeigen, daß der Friedhof bis in die 
frühe Eisenzeit belegt worden ist. Auffälligerweise fehlen Nienburger und 
Harpstedter Gefäße ganz. 

Eine besondere Bedeutung erhält der Friedhof dadurch, daß 18 Schlüssel­
loch- und 2 Langgräben auftraten, die überdies im Gegensatz zu den gleich­
artigen nordwestdeutsch-niederländischen Grabeinhegungen alle nach 
Nordosten ausgerichtet waren. Drei weitere Einhegungsspuren ziehen in 
noch nicht untersuchtes Gelände. Derartige Grabformen sind bisher von 
keinem jungbronzezeitlichen Urnenfriedhof am Weserlauf bekanntgemacht 
worden. Die Grabung soll 1966 fortgeführt werden, weil der Kiesabbau 
unaufhaltsam vorrückt und zu erwarten ist, daß, nach den unvermeidlichen 
Einbußen im Westen und Norden, die ursprünglichen Grenzen im Osten 
und Süden noch gefaßt werden können. 

Auf der 25 Wochen währenden Grabung hat sich Herr F. Brinkmann, Lahde, 
wieder besonders verdient gemacht; er hatte auch in den Wintermonaten 
die beim Kiesabbau aufgetretenen Urnen geborgen. 
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Eine Erweiterung des Baugeländes im Bereich des Kreisgrabenfriedhofes 
von Diil111e11, Kr. Coesfeld, erforderte zwei Jahre nach der ersten Ausgra­
bung die Untersuchung einer weiteren, 1500 qm großen Fläche. Dabei 
wurden 22 unberührte und 9 teilweise zerstörte Kreis-, Schlüsselloch- und 
Langgräber der späten Bronze- und frühen Eisenzeit freigelegt. Bemerkens­
wert sind ausgedehnte Feuerstellen unter zwei von Schlüssellochgräben 
umgebenen Hügeln. In einem Fall zeichnete sich eine durch Holzkohle 
geschwärzte, annähernd rechteckige Fläche von etwa 2 : 4 m ab; der unter­
lagernde Sand war durch Hitze gerötet. Vermutlich handelt es sich um 
Scheiterhaufenplätze. 

Auf dem Gänsehügel in Werse11, Kr. Tecklenburg, wo seit 1937 wiederholt 
Urnen unbeobachtet zerstört worden sind, konnte nach neuerlichen Funden 
eine Restfläche von 200 qm untersucht werden. Neben einem Brand­
schüttungsgrab traten 6 Urnenbestattungen auf; Einhegungen waren nicht 
festzustellen. Das Gräberfeld, das der jüngsten Bronze- und ältesten Eisen­
zeit angehört, zog sich mindestens über den mittleren Teil des zur Düte 
nach SO steil abfallenden Dünenzuges hin. 

Im römischen Hauptlager von Haltem, Kr. Recklinghausen, mußten wir 
der rasch fortschreitenden Überbauung durch weitere Grabungen aus 
Mitteln der Altertumskommission zuvorkommen. Zwischen der via quin­
tana und dem nördlichen intervallum wurde der Ostflügel einer 70 m langen 
Manipelkaserne aufgedeckt. Auf ihrem Hof und auf der Wallstraße kamen 
Abfallgruben mit Keramik und Metallsachen - darunter ein Bronzekessel 
mit rundem Boden, ein abgedrehter, bronzener Gefäßdeckel mit verziertem 
Griff und verschiedenes Handwerkszeug aus Eisen - zu Tage. Unter den 
Gefäßscherben befindet sich einheimische Ware mit einem facettierten 
Randstück. Durch diese jüngste Grabung konnte die Anordnung der 
Gebäude im mittleren Teil des Lagerstreifens nördlich der via quintana 
geklärt werden. Damit ist ein Abschluß der von Herrn Professor Stieren 
1925 begonnenen und nach dem Kriege fortgesetzten Untersuchung des 
nordöstlichen Lagerbezirks erreicht worden. 

Auf dem Baugelände der Wäscherei Boco in Bochtllll-Harpen hat Herr 
Museumsdirektor i. R. K. Brandt, Herne, seine während der letzten beiden 
Jahre durchgeführten Untersuchungen einer von ihm entdeckten spät­
kaiserzeitlichen Siedlung abgeschlossen. Neben Münzen und seltenen 
Metallsachen ist hier römische und interessante germanische Keramik 
geborgen worden. Diese Entdeckung zeigt erneut, daß der archäologischen 
Forschung auch unter den schwierigen Arbeitsbedingungen im Industrie-
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Bild 2: Der südliche Teil der 

diesjährigen Ausgrabungsflä­
che am Paderborner Dom von 

Westen. Im Hintergrund die 

Vorhalle der Bartholomäus­

Kapelle. Rechts die Fundamen­

te der Nordseite des heutigen 

Domes. Im Vordergrund der 

in nachkadischer Zeit umge­

baute westliche Abschluß des 

Hofbezirks. In der Mitte des 
Hintergrundes der Thronun­

terbau mit den vier erhaltenen 

Stufen; links davon die Mau­

ern des mittleren, die beiden 
Höfe trennenden Quertraktes. 
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revier durch Aufmerksamkeit und Tatkraft immer wieder neue Fundstellen 
zu erschließen sind. 

Herr A. Engemann in OsselldOtj, Kr. Warburg, entdeckte beim Bau seines 
Hausesam Alten Hellweg einen Bestattungsplatz des 7. Jahrhunderts n. Chr. 
Bei einer ersten Untersuchung wurden ein beigabenloses Pferdegrab und 
zwei Kriegergräber - alle OW gerichtet - aufgedeckt. Einer der Toten war 
in einem Kammergrab auf seinem Schild bestattet. An Beigaben sind Lang­
schwerter, Sax, Schildbuckel, Feuerstahl und -stein, Gürtelschnallen und 
Knickwandtöpfe zu nennen. Eine zweite Grabung soll 1966 folgen. 

Vor der weiteren Überbauung eines Grundstücks in der Ringstraße in 
Heide11, Kr. Borken, wo bereits 1963 Körpergräber untersucht worden 
waren, konnte dank der Aufmerksamkeit von Rektor B. Sniers, Heiden, 
und der Hilfe von Rektor i. R. A. Heselhaus, Borken, ein beigabenloses 
OW-Grab mit Resten des Skeletts und ein OW gerichtetes Kammergrab 
ausgegraben werden. Das Kammergrab war von einem Kreisgraben umge­
ben. Es enthielt ein handgemachtes Gefäß des 8. Jahrhunderts, einen Sax 
und zwei Messer. 

Die im Jahre 1963 vom Landesamt für Denkmalpflege begonnenen Aus­
grabungen auf der Nordseite des Paderbomer Domes konnten dank der 
Finanzierung durch das Kultusministerium des Landes Nordrhein-West­
falen und dank der großzügigen Grabungserlaubnis und Förderung durch 
das Hohe Metropolitankapitel und die Stadtverwaltung auch im Jahre 1965 
weitergeführt werden. Trotz wochenlanger Regenperioden und einer 
Unwetterkatastrophe, die die Grabungsarbeiten sehr erschwert und die 
vollständige Durchführung des Grabungsprogramms verhindert haben, 
wurden wichtige neue Ergebnisse gewonnen. 

Aus den während der Jahre 1964 und 1965 freigelegten Bauteilen und auf 
Grund älterer Grabungsergebnisse, zu denen die Feststellung einer Kir­
chenanlage östlich der gegenwärtigen Grabungsfläche gehört, läßt sich in 
Umrissen das Bauschema einer karolingischen Pfalzanlage erkennen. Es 
besteht aus einer Kirche und einem westlich davorliegenden großen, frei­
en Platz, dessen Nordseite mit größeren und kleineren aneinander gebauten 
Gebäuden besetzt, im Westen durch einen Torbau abgeschlossen und im 
Süden - zum größten Teil unter dem heutigen Dome liegend - von einem 
weiteren in OW-Richtung angelegten Gebäudetrakt begrenzt wird. Der 
große Hofraum selbst ist durch einen von N nach S verlaufenden Quer­
riegel mit breitem mittlerem Durchgang in zwei besondere Bezirke aufge-

NG 1966



teilt, von denen der östliche, vor der Kirche liegende Teil als Atrium, der 
westliche als Proaulium anzusprechen ist. 

Die Untersuchungen dieses Jahres galten im wesentlichen der großen Hof­
fläche. Hier konnten nicht nur die wiederholten Brand- und \Viederaufbau­
phasen der kadiseben Anlagen beobachtet, sondern auch durch strati­
graphische Feststellungen, zusammen mit dem archäologischen Fund­
material, die kadiseben Bauteile von denen der nachkarEschen Zeit der 
bischöflichen Nutzung und Veränderung während der Mitte und zum Ende 
des 9. Jahrhunderts festgelegt werden. 

Ein bedeutungsvolles Ergebnis des diesjährigen Bemühens ist die Frei­
legung eines Thronunterbaues (Titelbild und Bild 2) an der Ostseite des 
westlichen Hofraumes, in der Hauptachse der ganzen Anlage, im Westteil 
des mittleren Durchganges gelegen: ein aus Plänerkalksteinen aufgemauer­
ter Steinblock von fast 3 m Länge und 1,5 m Breite, auf den von Westen 
her 4 erhaltene Stufen führen, während eine fünfte noch im Ansatz 
zu erkennen und eine sechste schon im 9. Jahrhundert während bischöf­
licher Baumaßnahmen mit einer Höherlegung des Gesamtniveaus abgetra­
gen worden ist. Zu beiden Seiten der Antrittsstufe und am ostwärtigen 
Ende der Langseiten zeigen im iviauerwerk sorgfältig ausgesparte Schlitze, 
die auch im Untergrund auf allen 4 Seiten mit Steinen ausgekleidet sind, 
die alten Standstellen senkrechter Pfosten an; sie haben vermutlich 
einen baldachinartigen Aufbau über der Thronbank getragen. Bei der 
Anlage neuer Mauern zur Zeit der bischöflichen Nutzung sind Teile der 
ostwärtigen Rückwand des Thronmonuments abgeschlagen worden. 

Die Freilegung des Paderborner Monuments in zentraler Lage der karo­
lingischen Pfalzanlage ist für die gesamte historische Frühmittelalterfor­
schung von großer Bedeutung. Dadurch erhalten die für Faderborn vor­
liegenden Nachrichten über das Wirken Kads neuen, gewichtigen Inhalt. 
Mit ihm und mit der Fülle der Grabungsbeobachtungen sind die Maßstäbe 
gesetzt, mit denen das historische Urkundenmaterial erneut bearbeitet 
werden muß. Grabungsschnitte, die in den Bereich des durch ältere Unter­
suchungen festgelegten Kirchenraumes vorgetrieben wurden, erbrachten 
wichtige Korrekturen und Ergänzungen der älteren Beobachtungen. 

Obwohl die Baumaßnahmen Karls die Kulturschichten des 8. Jahrhunderts 
und das Siedlungsniveau des 3. und 4. Jahrhunderts stark gestört hatten, 
konnten Funde und Pfostengruben des 8. Jahrhunderts sowie Grubenhäuser 
der spätrömischen Zeit festgestellt werden. Von besonderer Bedeutung ist 
hier außerdem die Freilegung eines kleinen Brandgräberbezirks der späte-
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Bild 3: Ausgußkanne 

mit Bandhenkel und 

nachgeschnittenem Bo­

den aus derSt. Walburga­

Kirche in Meschede. 

Das mit Rollstempeln 

und brauner Bemalung 

verzierte Schallgefäß 

stammt aus den Töpfe­

reien von Badorf bei 

Köln. Etwas über 1: 4. 

sten Kaiser- oder frühesten Völkerwanderungszeit mit großen, z. T. ver­
zierten Schalenurnen, der die aufgelassene spätkaiserzeitliche Siedlung über­
schneidet. Auch diese Feststellungen sind für die zukiinftige landeskund­
liehe archäologisch-historische Forschung im rechtsrheinischen Raum zur 
Erhellung der frühvölkerwanderungszeitlichen Bevölkerungsverschiebun­
gen im späten 4. Jahrhundert von größter Bedeutung. 

Diese Ergebnisse sind unter vollem Einsatz der Mitarbeiter des Landes­
museums für Vor- und Frühgeschichte trotz schweren Bodens und ungün­
stiger \Xfitterung gewonnen worden. Die Grabungen mußten bei Frost und 
Schnee im November eingestellt werden. Angesichts des jetzigen Bearbei­
tungsstandes bleibt zu hoffen, daß auch im kommenden Jahre weiterge­
graben werden kann. 

Bei Ausschachtungsarbeiten für einen Heizungskanal in der Pfarrkirche 
St. Walburga in il1escbede waren die Arbeiter auf mehrere Tongefäße 
gestoßen. Auf Grund der Fundmeldung des Landesamtes für Denkmal­
pflege konnte eine sofort eingeleitete Rettungsgrabung noch folgendes 
klären: Es handelte sich um sogenannte Schallgefäße. Sie waren ursprüng-
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lieh in ein langes, in der Mittelachse einer älteren Kirche verlaufendes 
Gräbchen eingesetzt. Seine Wände waren mit senkrecht stehenden Stein­
platten befestigt und durch quergestellte Platten in kleine Kammern für 
die Gefäße aufgeteilt. Im bereits ausgeschachteten Heizkanal wurden 
weitere je 4 nach Norden und Süden abzweigende Gräben mit Gefäßen 
angegraben. Ein NS verlaufendes Gräbchen mit Gefäßen kam auch in der 
Vierung zutage; zwei OW-Gräbchen erschienen im Bereich des Turmes. 

Die Gräbchen waren ursprünglich mit Steinplatten abgedeckt. Darüber 
folgte der lehmverstrichene Laufboden einer älteren I<irche. Im Chorraum 
kamen 39 Gefäße zum Vorschein, die mit ihren Oberteilen in festen Kalk­
mörtel eingebettet waren. 

Insgesamt wurden über 70 Gefäße, z. T . in Scherben geborgen. Sie gehören 
zum größten Teil zur Badorf-Gruppe mit Rädchenverzierung und senk­
recht oder schräg auf die Gefäßwandung fingerbreit aufgemalten braunen 
und braun-rötlichen Farbstreifen (Bild 3). Einige Gefäße dürften aus 
anderen, die Badorfer Machart nachahmenden Töpfereien stammen. Die 
Hauptformen sind hohe Töpfe mit Rädchenverzierung, kugelige Töpfe mit 
gerundeten und schräg geschnittenen Böden, weitmündige Kumpf-Formen, 
Kugelkannen, Reliefbandamphoren und hohe, schlanke, flaschenförmige 
Gefäße mit gerundeten Böden. Ein handgemachter, gehenkelter Kugeltopf 
mit sorfältig geglätteter Wandung verbindet diesen Typenvorrat mit der 
gleichzeitigen einheimischen Ware. Die Funde geben einen bisher nicht 
gebotenen Überblick über karolingische Keramik der ersten Hälfte des 
9. Jahrhunderts und sind darum von besonderer Bedeutung. Leider ließen 
es die äußeren Umstände nicht zu, den Grundriß der zugehörigen karolin­
gischen Kirche durch eine eingehende Untersuchung zu klären. 

Die Grabung auf der Hüffert in Warb11rg, am Platz der 1622 zerstörten 
Petri-Kirche, wurde fortgesetzt. Im Vorjahr war hier unter zwei jüngeren 
Bauten eine kleine Saalkirche mit quer-rechteckigem Chor angeschnitten 
worden. Die Länge des Saales kann jetzt mit 17,70 m angegeben werden. 
Den Westabschluß der Kirche bildet ein q~.>er-rechteckiger Raum, der 
vom Saal aus über drei aufwärts führende Stufen zu erreichen war. Dieser 
Westriegel, der vielleicht ein Turm war, überschneidet beigabenlose 
OW-Gräber; sie dürften zu einem wahrscheinlich hölzernen Vorgängerbau 
gehören, auf den Spuren dreier weitgestellter Pfosten dicht an der Nord­
mauer des Saales deuten. Stratigraphie und Scherben handgemachter 
Kugeltöpfe ermöglichen, diese älteste Situation in das 9. Jahrhundert ein­
zuordnen. 
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Das neue Jahr wird .uns heben dem Umzug und den Ausstellungsarbeiten 
die Fortsetzung der Paderborner Grabung und eine ganze Reihe von Unter­
suchungen in gefährdeten Grabfeldern und im Römerlager Haltern bringen. 
Bei diesen Unternehmungen und bei den vielen nicht voraussehbaren 
Arbeiten der Bodendenkmalpflege hoffen wir wieder auf die bewährte 
Unterstützung unserer Freunde und Helfer im Lande. 

Bild 4: Riesenbecher 
der ausgehenden 
Jungsteinzeit von Erle, 
Kr. Recklinghausen. 
Etwa 1: 6. 
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44 Münster (Westf.), Domplatz 17, Tel. (0251)-43166 
Außenstelle Bielefeld 
48 Bielefeld, Am tiefen Weg 18, Tel. (0521)-21869 
Altertumskommission für Westfalen 
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